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KrUage zur Karlsruher Zeitung
Badischer Staatsanzeiger

Die badiscbe Gekangenen-
kürsorge .

II . (Vergl . den Artikel in Nr .. 88.) ,
Neben der reinen Fürsorgetätigkeit des Roten Kreuzes

konnte der Landesausschutz der badischen Gefangenenfürsorge
eine ziemlich erhebliche Tatsachenarbeit leisten, indem er durch
-ie Lage an der Grenze imstande war , mit den aus Frankreich
heimkehrenden Deutschen persönlich Fühlung zu nehmen . Die
gesamte Unterstützungstätigkeit der Deutschen Roten Kreuze
konnte von den eingehenden Feststellungen über Zustände in
den französischen Gefangenenlagern Vorteile ziehen. Auch
der amtliche Schutz unserer Gefangenen konnte auf Grund
der Tatsachenarbeit , die vom Landcsausschutz geleistet wurde ,
vielfach wirksamer erfolgen . Zum Nutzen unserer Gefangenen
hat der LandeSausschutz der badischen Gefangenenfürsorge
zwischen dem 1. Juli 1915 und dem 1 . Juli 1917 die grotzen
Kosten dieses Vernehmungswesens ausschliehlich getragen , auf
welchem die Arbeit Deutschlands für seine Gefangenen in
Frankreich beruht hat. Bei den Gefangenenaustauschen vom
Juli 1915 , vom September 1915 , vom Dezember 1915 , vom
Februar 1916 , vom Mai 1916 , vom Juli 1916 , vom Oktober
1916, vom Dezember 1916 , vom Juli 1917, vom Oktober, No¬
vember und Dezember 1917 , vom Februar , März , April , Mai ,
Juni 1918 hat der Landesausschutz der badischen Gefangenen ,
fürsorge unter der Leitung des Verfassers dieser Zeilen diese
Arbeit geleistet, und etwa 10000 Deutsche, die durch Frank -
reich kamen, und in Frankreich kriegs- oder zivilgefangen wa¬
ren , auf deutschem Boden willkommengeheißen. Wer in die¬
sen Jahren durch Konstanz kam , wntzte , datz Deutschland die
Gefangenen nicht vergessen hatte und an ihren Nöten und Lei¬
den tätigen Anteil nahm . Auch die Zivilgefangenenzüge des
Jahres 1917 , 1918 fanden durch den Landesausschutz der badi¬
schen Gefangenenfürsorge in Singen zusammen mit dem dort
tätigen Ortsausschutz vom Roten Kreuz ihre Aufnahme und
erste Beratung auf deutschem Böden.

Die grossen internationalen Probleme hat der Landesaus¬
schutz seit den ersten Tagen des Krieges beständig bearbeitet .
Gedacht wurde schon der Gefangenenkorrespondenz mit Frank¬
reich . Als im Oktober 1914 das erste französische Gefangenen ,
lager La Fontaine -du-Berger auf dem Puh -de -Däme aufge¬
hoben wurde , lag dem Genfer Roten Kreuz schon eine Denk¬
schrift des Badischen Roten Kreuzes vor . In dem folgenden
Jahre wurden die Schwierigkeiten, welche durch die beengten
Nahrungsverhältnisse in Deutschland für die Gefangenener¬
nährung in Frankreich entstanden , durch Verhandlungen all-
mählich beseitigt, welche zunächst vom Landesausschutz der ba¬
dischen Gefangenensürsorge begonnen waren . Die Räumung
Nordafrikas , die ernsten Zustände der Armeezone in der frcrn.
Mischen Gefangenschaft, fanden von seiten des Landesausschus .
ses ihre energische Bearbeitung , indem die Tatsachen geklärt
und die Punkte hervorgehoben wurden , an denen die Hilfe des
Deutschen Reiches einsetzen konnte. In Dankbarkeit gedenkt
der Landesausschutz des persönlichen Zusammenhanges , der den
verstorbenen Generalmajor Friedrich mit dem badischen Lande
verband.

Die erste Organisation für die Rückforderung austausch¬
berechtigter Deutscher int Jahre 1915 und die Vorbereitung

, 8er späteren Anforderung der Internierung ging vom Landes¬
ausschutz aus , der schon bei den ersten Schwerverwundeten .

! transporten die Namen nichtausgekruschter Schwerverwundeter
! und Kranker sammelte. In Dankbarkeit gedenkt der Landes -

ausschutz der Zusammenarbeit mit der württembergischen Stelle
des Landesausschnsse» vom Roten Kreuz , deren Leiter , Herr
Konsul Th . Männer , in nimmermüder Bereitschaft die zeit¬
raubenden Fahrten an die Reichsgrenze nicht scheute, wenn es
galt , tagelang an den Betten der Ausgetauschten zu stehen , um
die nötigen genauen Grundlagen für dieses AnforderungS -
wesen herauszuarbeiten .

Die Internier »«, tu der Schwei, wurde vom Lcmdesausfchutz
mit Eifer für tausende deutscher Gefangener betrieben . Die
eingehende Mitarbeit fachmännischer Berater sicherten den Aus -
tauschgesuchen einen erfreulichen Erfolg . Insbesondere für
die Durchsetzung der Malaria als Jntermerungsgrund und
für die plastische Auswertung dieser Jnternierungskategorien
hat sich der Landesausschutz mit besonderer Anteilnahme am
Schicksal der pflegebedürftigen Deutschen eingesetzt.

Die internattonale » Verpflicht»», «« des Roten Kreuzes wur -
den vom badischen Landesausschutz auf Grund der guten ba-
dischen Traditionen und auf Grund alter persönlicher Zusam -
menhänge des Leiters des Landesausschusses mit den Neutra ,
len sorglich gepflegt. Wenn heute unsere Feinde es so dar-
stellen möchten , als hätte in Deutschland sich niemand um das
gekümmert, was wir den Feinden schuldig waren , so kann der
badische Landesausschutz vom Roten Kreuz , auf seine Arbeit
für die Gefangenenkorrespondenz der fremden Gefangenen in
Baden, für die Bermitztennachforschungnach französischen und
englischen Vermitzten, auf die besondere Unterstützungstätigkeit
für die Familienangehörigen der in Ruhleben internierten
Engländer und auf sein tätiges Interesse an den allgemeinen
Gefangenenfragen mit gutem Gewissen verweisen . In einer
Zeit, wo die Korrespondenz mit den besetzten Gebieten in Nord,
ftankreich ein ernstes Problem war , hat die badische Gefange¬
nenfürsorge , bevor noch die Frankfurter Vermittlungswege
funktionierten , dieseKorrespondenz in einer alle Garantien bie-
lenden Weise praktisch durchgeführt. Der LandeSausschutz der
badischen Gefangenensürsorge hat auch in allen Fällen , indenen Härten des Krieges im Schicksal belgischer oder franzö¬
sischer Familie « zu seiner Kenntnis kamen, zur Milderung die¬
ser Härten erfolgreich gearbeitet. Er hat vor allem seit dem
Jahre 1916 die Bereinigung französischer Kinder , die auf
deutschem Reichsgebietverblieben waren , mit ihren Angehörigenin Frankreich und die Herausholung deutscher Kinder aus
Frankreich mit grotzem Erfolg betrieben und Hunderte franzö¬
sischer Kinder heimgeführt.

Der LandeSausschutz hat dabei eine erhebliche Tätigkeit imSinne guter Rotkreuztraditionen mit einem Mindestmatz von
Verwaltungsaufwand durchgeführt. Durch die tätige Unter -
stützung von seiten des badischen Staates und der Universitäts¬verwaltung war es möglich den Verwaltungsaufwand aufeinen kleinen Personaletat von Schreibmaschinenkräften und
auf den Bureaubedarf zu beschränken . Dieselben freiwilligenMitarbeiter , die ausschließlich ehrenamtlich tätig waren , unddie im März 1915 für die Organisation fürs ganze badischeLand arbeiteten , find noch heute in gemeinsamer Zusammen¬arbeit tätig und das Hilfsdienstgesetz brachte dem Landesaus¬
schutz nur neue freiwillige Mitarbeiter . Dankbar gedenkt der
Landesausschutz der Zusammenarbeit mit der vom sozialen

Geist getragenen badischen Verwaltung , dankbar auch der
dauernden Zusammenarbeit mit den Mitgliedern des badischen
Fürstenhauses , die auch nach dem November 1918 die Pflichtdes ganzen badischen Landes gegenüber seinen Gefangenen
noch durch namhafte Spenden anerkannt haben. Aus einer

< alten guten Tradition heraus hat das badische Land sich dem' Geist der tätigen gemeinschaftlichen Arbeit auch in die neue
Zeit hinein erhalten . Die Gedanken des Volksbundes zumSchutze der Kriegs , und Zivilgefangenen haben in Baden einen
guten Boden gefunden. Zum Wahlspruch des Genfer Roten
Kreuzes : „ later anna caritas " fügte das Badische Rote Kreuzden andern : „Treue um Treue ! "

pressestlmmen .
* Zum 2. Rätekengreß schreibt die „ Frankfurter Zeitung "

u . a . : „ Es sind keine ernmttgenden Eindrücke , die der Kongretzhinterläßt . Die Schuld an der immer krisenhafteren Zuspitzungunserer Verhältnisse einfach der Regierung oder der in ersterLinie ngieenden Partei zuzuschieben , wäre verfehlt ; in ersterLinie ist es in der Tat die allgenieine Kriegs- und Rsvotu -
tionspsychose. Wir leiden, und es ist ganz richtig, datz die
Behandlung dieser Psychose ein festes Auftret .'n der Regierung ,die Wiederaufrichtung unanzweifelbarer Staatsgewalt unbe¬
dingt verlangt . Immerhin dürfen die Tatsachen nicht Überseenwerden . Man hört aus aller Entfesselung der Triebe und aller
Abstumpfung unverkennbar einen - dunklen Dran , der Mas,
se» nach einer neueren und reineren Welt heraus , in der die
Feinde der Menschen , Militarismus , Bureaukraiismus und
Kapitalismus keinen Platz mehr haben. Und es ist das Ver¬
hängnis der jüngsten Entwicklung, datz die aktiven reoolutienä -ren Kräfte in den letzten Monaten mehr und mehr in die radi¬
kalste Opposition zur Regierung, die doch eine Revolutions -
regierun -g sein will, geraten sind und datz sie hier in einer
täglichen und ganz einseitigen Berührung mit hoMmnngssreier
Wurzellosigkeit und verstiegenem Utopismus zu entarten und
unfruchtbar zu werden drohen. Es soll damit den talentier¬ten Literaten und Moderevolutionären, die sich jetzt in der Par¬tei der Unabhängigen austoben , wahrlich keine Träne
nachgeweint werden, und es mag stimmen, datz die starke Sug¬gestion, die im Augenblick von den Unabhängigen ausgeht , zumguten Teil hauptsächlich nichts anderes ÄS ein Symptom der
Krankheit ist, die unser Volk ergriffen hat, aber das ändert
nichts an der anderen Tatsache, datz nämlich die Massenfluchtder Geistigen speziell aus der Mehrheitssozialdemokratie zuden Unabhängigen eine grötzere Gefahr für die Konsolidierungder Revolutionsverhältnisse ist als irgend ein Putsch der Spar¬takisten oder! derer , die dafür gelten. Tie Mehvheitssozial-dembkratie ist in Gefahr , geistig ausgehungert zu werden.Wenn diese Aushungerung gelänge und die Partei schliesslichzur blossen Quantität würde, der die Qualität abhanden ge¬kommen wäre , so würde nichts sie vor der Katastrophe rette »können . Sie muh in dieser entscheidenden Krise, ivvnn sienicht unteryshen soll, Führer haben, die sich nicht .ausschließ¬lich für die Wiederherstellung der äusseren Ordnuirg interes -
sieren und auch die Rückkehr der alten Arbeitsamkeit nichtlediglich von dem Wiedercrwachen der Bravheit des Ve . teserwarten . Dieser Führer müssen viel mehr das Volk spüren

LLIeraturbrieke. l.
Lieber Freund !

Es ist lieb von Dir , datz Du mir nach so langer Zeit wieder
einmal geschrieben hast . Ich sehe Dich im Geiste auf Deiner
pommerschen Klitsche sitzen, noch halb betäubt von den furcht-baren Schicksalsschlügen , die unser armes , von Dir so heiss
geliebtes Vaterland , betroffen haben ; ich sehe Dich über die
Aecker und Felder in den Frühling hiiwinwandern , soweit Dein
blessiertes Bein Dir anstrengende Wanderung gestattet , und
ich verstehe aus vollstem Herzen Dein Sehnen nach geistiger
Erholung und Erfrischung in dieser jammervollen , nieder ,
drückenden Zeit . Dass Du , der alten Liebhaberei folgend, die
Literatur neben dem Genuss der stillen Naturschönheiten Dei .
nes Landes zur Trösterin erkoren hast, habe ich nicht anders
erwartet , und gerne komme ich Deinem Wunsche nach. Dir in
Deinem ländlichen Exil von Zeit zu Zeit kurze Ratschlägeund Winke für Deine Lektüre zu geben. Mel ist es ja nicht,was ich bei der beruflichen Inanspruchnahme meiner Zeit in
kärglichen Mutzestunden zu lesen vermag . Aber meine lang ,
jährige Vertrautheit »mit der modernen Litertatur und ein
gewisser angeborener oder erworbener Instinkt ermöglichen-s mir gottlob, verhältnismässig rasch aus der Masse der Pro -
-uktion das wenige wirtlich Gute herauszugreifen . An diesemkleinen , aber kostbaren Literatur -Schatze erlabe auch ich mich,und freudig bin ich bereit . Dir jewels mitzuteilen , was mir
Schönes, Erlesenes und Interessantes unter die Finger ge¬kommen ist.

Du , der Du in den fünf Kriegsjahren sozusagen aus dem
Geleise unserer Kultur herausgeschleudert worden bist , willstnun vor allen Dinge » wissen , wie Du Dich rasch, sicher und
angenehm über die neuesten Strömungen der Kunst und Li.teratur , das heiht also über den Expressionismus un¬
terrichten kannst. Ta will ich Dich nun nicht mit langatmigen
Auseinandersetzungen quälen , sondern mich ganz auf Dein
feines Kunst ge fühl und Deinen aus dem Besonderen das
Allgemeine erkennenden Blick verlassen. Nimm einmal das imDelphinverlag -München erschienene Werk von M ax Picard
„ Ex pressionistische Bauernmalerei " zur Hand.Blätterst Du die 24 Tafeln dieses sehr sauber ausgestatteteaBandes durch und überfliegst Du gleichzeitig die recht lebendiggeschriebene Einleitung des Herausgebers , so wirst Du be -reits den ersten Kontakt zum Expressionismus gewonnenhaben ; Du wirst ferner eine bisher wenig gekannte und ge-
schätzte Art schlichter Malkunst kennen gelernt haben , die Dir
gewissermaßen einen Teil des Milieu 's darstellt , aus dem der
Expressionismus schöpft. Dann möchte ich Dir empfehlen,E in der Akademischen Berlagsgesellschaft Athenaion , in Ber -nn -Neubabelsberg erschienene „Einführung in die mo .^ Kunst des im Krieg« gefallenen Kunsthistorikersund Malers Fritz Burger zu Rate zu ziehen . «Ne ent¬galt nicht nur eine Fülle auherordentlich geschickt zusammen¬

gestellter und vortrefflich reproduzierter Bilder , sondern auchemen ungemein anregend geschriebenen Text . Allerdings mutztDu Dich bei der Lektüre dieses Buches aus gewisse Schwierig¬ketten gefasst machen . Der Stil Burgers zeichnet sich nichtgerade durch klassische Einfachheit aus und ist zudem über¬wuchert von zum Teil höchst überflüssigen Fremdwörtern .Aber das Ganze ist doch eine schöne Bereicherung unseresWissens und ErkennenS.
Ein Verlag , der sich mit starkem Zielbewusstseinund erfolgreicher Rührigkeit Mt ausschliehlich in den Dienstder neuen Kunst gestellt hat — und zwar schon zu einer Zeit ,als ein solches Eintreten noch für ein Wagnis gelten durfte —,ist der Verlag Kurt Wolfs in Leipzg. Dieser Verlag hatkürzlich ein sehr verdienstliches, überaus schön und gediegenausgestattetes Werk veröffentlicht. Es betitelt sich „Die

Sammlung des Freiherrn August von derHeydt - Elberfeld . Ausgewählte Merke der KünstlerGegenwart ", herausgegeben und eingeleitet von Karl Ge -org Heise . Der Band umfaßt anher der Einleitung unddem Katalog 50 mit der höchsten Sorgfalt repoduzierte Ab.bildungen . Hier findest Du nun die eigentlichen Meister desExpressionismus : so z. B . Oskar Kokoschka , Emil Nolde, PaulaModersohn, Ernst Ludwig Kirchner, Karl Schmidt-Rottluff ,Erich Heckel. Max Pechstein, Adolf Erbslöh , Wladimir vonBechteieff , Anita Röe, die Bildhauer Hoetger und Lehmbruck(den jüngst verstorbenen) ; dann aber auch Bilder der Väterdes Expressionismus ; also Daumier 's, van Gogh's , Cezanne .S,Gauguin 's , Picaffo's u . Hodler's . Ich kann Dir dieses Werk garmcht genug empfehlen. ES wird Dir , der Du gewohnt bist,an die Kunst mit der heissen Liebe des Herzens und nicht mitder kühlen Verehrung des Verstandes heranzutreten , die aller -beste Anschauung vermitteln .
Wenn Du übrigens Buchillustratoren des expressionistischenGenres kennen lernen willst, so kaufe Dir die in dem gleichenVerlage Kurt Wolff erschienene Sammlung Die graphischenBücher"

. Ganz besonders möötze ich Dich da auf die einzig -artige , tief aus dem Volksempfinden geschöpfte u . mit genialerErzählungskunst gestaltete Geschichte „Der Zauberer "
von Nikolaus Gogotl «mfinerksam machen. Sie istmit 10 Holzschnitten des leider auch im Kriege gebliebenenDarmstädters Karl Thylmann versehen, die zu demBesten gehören, was ich bisher überhaupt auf dem Gebiete desBuch - Holzschnitts gesehen habe . Es liegt in diesen Arbeiteneines starken eigenwüchfigen Künstlers etwas ungemein Fas .zinierendeS ; eS durchweht sie ein Geist, der dem der Erzählungselbst völlig adäquat ist. Vom schauervoll Phantastischen greifstDu zum Liebenswürdigen, Zar » und Feinempfundenen , näm .

sich zu dem famosen „Hasenroman ' von Franci »Jammes , mit 24 köstlichen und humorvollen, von innigsterNaturbeseeltheit zeugenden Lithographien von Richard See .Wald , Arbeiten, die Dir sofort zeigen werden, wie sehr dochauch der Impressionismus als eine Vorfrucht der heutigenKunst zu betrachten ist.

Schlietzlich möchte ich Dich noch auf ein neues , sehr bemer¬kenswertes Berlagsunternehmen Hinweisen, das sich „Tri -Hüne der L - nst und Zeit " beutelt, von eine -., derbesten expressionistischen Erzähler Kasimir Edschmid imVerlag Erich Reiss-Berlin herausgegeben wird und es sich zumZiel gesetzt hat , durch schmucke Bändchen zun, Preise von etwa2 Mark den Expressionismus in seinen verschiedensten AuSstrahlungen zu popularisiieren . Die drei ersten Bände sindbereits erschienen und stellen dem Unternehmen das besteZeugnis aus . Kasimir Edschmid spricht in dem einen überden Expressionismus in der Literatur und die neue Dichtung.Datz er die berufene Feder für Liesen Zweck ist, unterliegt fürmich keinem Zweifel . In dem zweiten Bändchen spricht W i l-Helm Hausen stein , ein von mir sehr hochgeschätzter, mo¬derner Kunsthistoriker, über Expressionismus in der Malerei ,und im dritten Bändchen veröffentlicht der expressionistischeDichter und Maler Theodor Däubler sehr interessanteErinnerungen und Betrachtungen aus der von ihm selbst „lit¬erlebten Sturm - und Drangperiode des ausländischen Expres¬sionismus . Ich glaube, datz Du , wenn Du diese von mirempfohlenen Bücher über Expressionismus gelesen und be¬trachtet käst, bald im Besitze eines ausreichenden Matzstabesfür die Beurteilung der neuen Kunst Min wirst.Ich möchte meinen Brief nickt schließen, ohne Dir noch dreiBücher genannt zu haben, die weniger der Belehrung , als derreinen Erholung dienen werden. Als Verehrer des grotzenFlaubert wirst Du Dir sicherlich das soeben im Verlag GustavKiepenheuer -Potsdam erschienene Büchlein „Aegypten " zu-legen, das die glänzend geschriebenen , von Anfang bis zu Endefesselnden Reiseschilderungen Flaubert ' s enthält und mit16 Abbildungen nach Aufnahmen eines Reisebegleiters ver-
sehen ist. Ein glänzender Schriftsteller, ein scharfer Beob-achter, ein künstlerisch überaus fein empfindender Geist Haidiese Schilderungen geschrieben . — Einer der interessantestenund bedeutendsten expressionistischen Eezähler ist Klabund ,von dessen , zum Teil himmlisch schönen, zum Teil komplett ver-rückten Gedichten Du mir selbst schon geschrieben hast. Bei ErnhReich hat dieser Klabund jetzt einen tiefsinnigen und für unsMenschen von heute äußerst beziehungsreichen Eulenspiegelro -man „Bracke " erscheinen lassen , der in der Dir so vertrautenMark Brandenburg spielt. Kaufe ihn Dir u. lies ihn in einemZuge durch ; Du wirst ihn als kleines Kabinettstück DeinerBibliothek einverleiben . Daneben aber wirst Du den köstlich-sten humoristischen Roman stellen, den uns die jüngste Zeitbeschert hat : den Leipziger Philisterroman „Tyll " vonHanSReimann (Kurt Wolff's Verlag Leipzig ) . Du wirstunser altes Leipzig, in dem wir zusammen studierten , in die -sem meisterhaft geschriebenen Roman wiederfinden. Du wirstden deutschen Philister in seiner ganzen, nicht umzubringen - en.von der Welt ehrfurchtsvoll bestaunten Eigenart kennen ler¬nen . Du wirst die Bekanntschaft des Knaben Tyll machen »einer der reizendsten Gestalten der deutschen Romanliteratu «überhaupt .

Dein Curt Amend .

l



lassen , daß ein heißer Wille zur Neugestaltung in ihnen lebt
und daß die Schwierigkeiten, die dabei auftcmchen, nach Kauts -
khs Wort lediglich den Eifer zu ihrer Überwindung vevdop .
Pein. Der idealistische Niadikalismus muß in stärkerem Maße
als bisher auch in die Sozialdemokratie ei-ridringeni und sich
dort an dem besser entwickelten WirMchkeitssinn der Sozial¬
demokratie abschleisen . Nur dann werden die Gifte eines zer¬
setzenden , extrem radikalen Dilettantismus im Bolkskörper
wirklich immunisiert werden können."

Dolitlscbe Weberstedt
Grak BrockdorS - Nantzau über die

Friedensverbandlungen .
* Der Reichsminister des Auswärtigen Amtes Graf Brock»

borff-Rantzau gewährte einem Vertreter der „ Wiener Freien
Presse" eine Unterredung , die folgenden Verlauf nahm :

Der Besucher fragte den Reich-minister , ob er die Nachricht
in der Presse über die Uneinigkeit der Alliierte « in Paris ge .
lesen und davon gehört habe, daß man vermute, Deutschland
werde diese Uneinigkeit ausnützen , um den einen gegen den
andern Alliierten auszuspielen .

Der Reichsminister antwortete : „ Allerdings habe ich die
Meldung der Presse gelesen, aber ich glaube , daß man diese
Uneinigkeiten nicht überschätzen darf . Die Verbindungen un .
serer Gegner haben vier Kriegsjahre überdauert . Das schafft
soviel« Gemeinsamkeit, soviel Fäden von Hand zu Hand, daß
ich nicht an Schwiergikeiten glauben kann , die so unüberwind¬
lich sein sollten, daß sie einen Bruch zwischen unseren Gegnern
herbeiführen könnten."

Darauf äußerte der Korrespondent : „Mir haben aber Grund
anzunehmen , daß diese Uneinigkeiten sehr starker Natur sind
und sich auf der Konferenz geltend machen werden .

"
Der Reichsminister entgegnete : „Sie wollen mir also durch ,

aus die Rolle des Talleyrand bei der kommenden Vorfriedens .
b :

' wechung aufzwingen ; aber es kommt auf ganz andere
T -lge an als vor 100 Jahren . Heute haben die Völker selbst
atiiv an dem Gange der Geschichte teil . Das gibt einen ganz
andern Grund für die Friedensverhandlungen . „Es wäre
aber - ch ein sehr törichtes Unterfangen , den einen unserer
Ge . , . . . Legen den anderen ausspielen zu wollen. Es be-
stehen hier viel zu enge Beziehungen , als daß ein solcher Ver. ,
such nicht bald ans Tageslicht käme. Ich glaube , es
ist der Friedensdelegation einer Nation von 70 Millionen wür .
dtger, in offener und ehrlicher Weise ihre Gegner von der
Nechtmäßigkeu alles Lessen zu überzeugen, was sie erstrebt,
als durch kie >ne Intrigen die Politische Atmosphäre, die noch
immer vcn der ganzen Hetze der Kriegsmacher beherrscht ist,
weiter mit neuen Explosionsstoffen zu füllen . Nicht nur
Deutschland, sondern die ganze Welt hat in diesen, vier Jahren
so schwere Wunden davon getragen , daß alle an einem möglichst
geregelten Verlauf des Heilungsprozesses interessiert sein müs.
sen ; vor allem müssen alle unsere Gegner gleich viel Wert
darauf legen, dass wir die Fähigkeit erhalten , unseren Ver¬
pflichtungen nachzukommen, ebenso wie wir daran interessiert
sind , bei unserem künftigen Handelsverkehr mit Kontrahenten
zu tun zu haben, auf deren Solidität wir uns verlassen
können. Es ergeben sich daher für alle Teilnehmer der end¬
gültigen Friedensbesprechungen so viele Gemeinschaftsinteres-
stm, daß bei einigem guten Willen der Boden für eine ehrliche
Verständigung gegeben ist. Ehrliche Verständigung bedeutet
für uns aber der Rechtsfriede. Ein Talleyrand , der Politik mit
Personen und nicht mit Völkern treiben will, würde einen
solchen heute ebensowenig zustande bringen , wie vor 100
Jahren /

Die Friedenspräliminarien .
* Die französische Kammer sprach nach einer Debatte über

die Friedensbänngungen , in der Pichcm in Beantwortung einer
Interpellation LÄeh ausführte , daß die Waffenstillstands¬
präliminarien dem Parlament zur Ratifizierung vorgelegt
werden sollen, sobald sie zu Friedenspräliminarien erhoben
seien, mit anderen Worten, sobald sie die Unterschrift aller
Vertragsschliessenden trage « werde, der Regierung mit 360
gegen 136 Stimmen ihr Vertrauen aus .

Die Einladung an Deutschland .
* Der Vorsitzende der interalliierten Waffenstillstandskom¬

mission in. Spaa , General Nudant , hat gestern in Spaa dem
Vorsitzenden der deutschen Kommission, General v. Hammer¬
stein , den Text der vom Präsidenten Wilson gehaltenen An¬
sprache über die Einladung der deutschen Delegierten zum
25 . April nach Versailles amtlich überreicht. Damit ist die
offizielle Einladung an Deutschland zu den Borfriedensver¬
handlungen ergangen . Die deutschen Delegierten werden
voraussichtlich am 22. oder 23 . April von Berlin aus abreisen.

Der S Stundentag in Frankreich ange¬
nommen.

* Die französisch ^ Kammer hat die Gesetzesvorlage über de«
8 Stundentag angenommen .

Vom Berliner Nngestelltenstreik .
* Die Einigungsverhandlungen im Berliner Angestellten-

Pveik nahmen gestern einen günstigen Verlauf . Soweit sich
die Lage abends 9 Uhr beurteilen ließ, besteht lt . W . T .-B.
gute Aussicht , daß eine Einigung erzielt wird.

Eine Meldung der „Franks . Ztg." besagt im Widerspruch
hierzu , daß in einer gestern abend in den Börsensälen abge-
haltenen Versammlung der vieschiedenen Angestelltenverbände
der Buch- , Papier , und Zeitungsgewerbe , denen sich der Zen¬
tralverband deutscher Handlungsgehilfen angeschlossen hatte ,
nach mehrstündiger Beratung der Generalstreik für Samstag
angesagt wurde . Ausgenommen sollen diejenigen Firmen und
Zeitungen sein, die bereits das Mitbestimmungsrecht der An¬
gestellten bewilligt haben. Die sehr zahlreich besuchte Ver¬
sammlung geriet ganz in radikale Fahrwasser und erklärte
sich gegen ein Zusammengehen mit den sogenannten gelben
Verbänden , die im iGewerkschaftsbund vereinigt sind .

Gsterkonkerenz der Spartakisten .
* In den Ostertagen ist nach Berlin sine Konferenz der

Spartakisten einberufen worden. Trotz der Geheimhaltung
der Pläne gelangte die Regierung lt . „B . Pr ." in den Besitz
der Einladungsschreiben . In der Konferenz sollen die wei¬
teren Pläne der deutschen Grneralstzreiksbewegung beraten
und wichtige Beschlüsse gefaßt werden . Die Spartakisten den¬
ken , trotz des Fehlschlagens aller ihrer bisherigen bewaffneten

Unternehmungen im Reiche nicht an ein« Aufgabe ihrer End¬
pläne .

Die württembergjscbe Verfassung
angenommen.

* Aus Stuttgart wird berichtet: Am Schluß einer Doppel-
sitzung von fast zehnstündiger Dauer hat die LandeSversamm -
lung die Berfaffungsvorlage mit 123 gegen 6 Stimmen der
äußersten Rechten angenommen . Die drei Mitgieder der
äußersten Linke» waren bei der Abstimmung nicht mehr an¬
wesend. Die Konservativen und Biindler spalteten sich. Den
6 verneinenden Mitgliedern stand eine grössere Zahl bejahen¬
der gegenüber. Die Fraktion des Zentrums , der Demokraten
und der Sozialdemokratie stimmten der Vorlage geschlossen zu.

Deimkebr deutscher Grienttruppen .
Aus Hamburg wird gemeldet : 2200 deutsche Soldaten , die

im Orient , im Schwarzen Meergebirt und im Kaukasusgebiet
gekämpft hüben, sind aus Nicolaijew unter Führung des Haupt -
marm Lindner hier eingrtv offen.

7 W- Voote im Sturm verloren .
* Aus Cherbourg , meldet Reuter : Von acht deutschen U-Boo»

ten , die von England für Frankreich nach Cherbourg geschleppt
wurden, ist ein einziges angekommen. Dis --««deren gingen im
Sturm verloren .

Demonstrationen und Ausschreitungen
in Mien .

* Über schwere Ausschreitungen , die sich vorgestern vor
dem Wiener Parlameutsgebäude ereigneten , wird gemeldet:

Eine Versammln ^ von etwa 3000 Arbeitslosen hatte sich
vor dem Rathause eingefunden . Eine andere Versammluing,
und zwar von zurückgekehrten Soldaten und Invaliden , fand
im Prater statt. Die Mitglieder beider Versammlungen zogen
dann zum Parlament , wo sie sich trafen . Deputationen be¬
gaben sich hinein , um ihre Wünsche dem Staatskanzler Dr .
Renner vorzutragen . Dieser wurde aus einer Sitzung des
Kabinettsrates geholt und nahm die Wünsche der Deputation
entgegen und kehrte dann wieder zur Sitzung des Kabinetts -
rates zurück . Inzwischen, hatten die Demonstranten hauptsäch¬
lich aus halbwüchsigen Burschen Zuzug erhalten . Aus unbe¬
kanntem Anlaß fielen einige Schüsse , wodurch ein Polizist
verwundet wurde . Die Schutzmannschaft erwiderte das Feuer ,
wodurch zwei Demonstranten verletzt wurden . Die aufgeregte
Menge drängte nun durch die Schutzmannschaft in das Par¬
lamentsgebäude . Es gelang ihr , einige Fenster des Parla¬
ments einzuschlayen und ein Fevsterpolster anzuzünden , sowie
in das Innere einzudringen . Der entstandene Brand konnte
nicht gleich gelöscht werden , da die Feuerwehr durch die Menge
am Herankommen verhindert wurde . Herbeigerufenes Militär
drängte die Menge in benachbarte Straßen ab.

Der Wiener Polizeipräsident äußerte sich im „Wiener Neuen
Tagbl ." , daß die gestrigen Unruhen als ein seit geraumer Zeit
vorbereiteter Putschversuch der Kommunisten sich darstelle , bei
dem der Ei.nflnß ungarischer Kommunisten erwiesen sei . Der
Versuch sei nriMückt . Die Ruhe werde höchst wahrscheinlich
nicht mehr gestört werden . Die Haltung der Volkswehr sei
durchaus zufriedenstellend. Von den Demonstranten und von
Passanten erhielten 30 Personen Verletzungen. Zu weiteren
Ausschreitungen , welche sich besonders gegen die Polizeimann¬
schaften richteten, kam es im Verlaufe des gestrigen Abends

- auch in verschiedenen anderen Stadtteilen . Eine Schar Ar¬

beitsloser versuchte in die Stistskaserne einzudringen » um sich
dort Massen und Munition zu verschaffen. Sie wurde über

zurückgewiesen.

Staatsanzeiger.
Die badische vorläufige Volksregierung hat unterm 18. März

d. I . den Obergeometer Hermann Mayer bei der Oberdirektion
des Wasser- und Straßenbaues sein em Ansuchen entsprechend
wegen vorgerückten Alters unter Anerkennung seiner lang¬
jährigen treugeleisteten Dienste in den Ruhestand versetzt .

Die vorläufige Volksregierung hat unterm 19 . März d. I .
den Oberjustizsekretär Johann Bogt beim Amtsgericht Gerns -

bach seinem Ansuchen entsprechend unter Anerkennung seiner
langjährigen treugeleisteten Dienste und unter Verleihung des
Titels ^ anzleirat wegen vorgerückten Alters auf 1 . Juli d. I .
in den Ruhestand versetzt .

Die vorläufige Volksregierung hat unterm 27 . März d. I .
den Forstmeister Ludwig Müller in Freiburg und den Forst -

meifter Anselm Gutman « in Staufen aus ihr Ansuchen wegen
vorgerückten Alters uniter Anerkennung ihrer langjährigen
treuen Dienste und unter Verleihung des Titels Forstrat auf
1. Juli d . I . in den Ruhestand versetzt .

Die badische vorläufige Volksregierung hat unterm 29 . März
d. I . den Forstmeister Emil Bauman » in Mannheim auf
Ansuchen wegen vorgerückten Alters unter Anerkennung seiner
langjährigen treuen Dienste und unter Verleihung des Titels
Forstrat auf 1. Juli d. I - in Len Ruhestand versetzt .

Die badische vorläufige Volksregierung hat unter dem 2. April
d. I . beschlossen , den Studienrat Dr . Karl Seldner am Real -

gymnasium mit Realschule in Weinheim auf sein Ansuchen
unter Anerkennung seiner langjährigen treugeleisteten Dienste
auf Schluß - es laufenden Schuljahres in den Ruhestand zu
Versetzen.

Die badische vorläufige Volksregierung hat unterm 4 . April
d. I . beschlossen, den Zeicheninspektor beim Ministerium des
Kultus und Unterrichts Regierungsrat Otto Haßlinger unter
Anerkennung seiner langjährigen treugeleisteten Dienste sei¬
nem Ansuchen entsprechend wegen vorgerückten Alters und
leidender Gesundheit in den Ruhestand zu versetzen .

Die vorläufige Volksregierung hat unterm 4. April d. I .
den Kanzleirat Robert Riffel beim Amtsgericht Mannheim sei .
nem Anträge entsprechend unter Anerkennung seiner lang¬
jährigen treugeleisteten Dienste wegen vorgerückten Alters auf
1. Oktober d. I . in den Ruhestand versetzt .

Die badische Volksregierung hat unterm 6. April d. I . für die
Zeit bis Ende des Jahres 1930 den Fabrikant Otto Jansohn
in Mannheim zum Handelsrichter und den Fabrikdirektor Dr .
Ludwig Wartensleben in Manheim zum Handelsrichterstell .
Vertreter bei den Kammern für Handelssachen am Landgericht
Mannheim ernannt .

Das Staatsministerium hat mit Entschließung vom 14 . April
d- I . den Vortragenden Rctt im Finanzministerium Geheimen
Oberfinanzrat Ludwig Moser zum Ministerialdirektor in die-
sem Ministerum ,

das Kollegalmitglied bei der Zoll- un- Meuerdirektion , Ge-
Heimen Finanzrat Dr . Friedrich Gutman », zum Vortragenden
Rat im Finanzministerium und

den Hilfsreferenten bei der Zoll- und Steuerdirektion , Ober »
steuerinspektor Friedrich Brunner zum Kollegialmitglied bei
dieser Direktion ernannt .

Vom Ministerium - er Justiz ist unterm 18 . März d. I .
Dr . Leopold Maier , der die Zulassung beim Amtsgericht Bühl
und Landgericht Offenburg aufgegeben hat , als Rechtsanwalt
beim Amtsgericht Villingen und gleichzeitig beim Landgericht
Konstanz mit dem Wohnsitz in Villingen zugelasien worden.

Vom Ministerium der Justiz ist unterm 22. März d. H . ^
Rechtsanwalt Dr . Albert Häfelin in Karlsruhe als Rechtsanwalt
auch bei der Kammer für Handelssachen in Pforzheim mit dem .
Wohnsitz in Karlsruhe zugeiaffen worden.

Rechtsanwalt Dr . Bertold Blum hat die Zulassung beim
Landgericht Mannheim aufgegeben und ist in der Liste der
Rechtsanwälte gelöscht worden.

Rechtsanwalt Leo Frank hat auf die Zulassung beim Amts,
gericht Überlingen und beim Landgericht Konstanz verzichtet
und ist auf Anordnung des Ministeriums der Justiz in der Liste
der Rechtsanwälte gelöscht worden.

Das Ministerium des Kultus - und Unterrichts hat unterm
3 . April d. I . den Zeichenlehrer Karl Hammel am Realgym¬
nasium in Ettenheim in gleicher Eigenschaft an das Lehrer¬
seminar in Meersburg versetzt .

Das Ministerium des Innern hat unterm 28 . März d . I .
den Verwaltungssekretär Joseph Hefner bei der Nebenstelle des
Landesgewerbeamts in Furtwangen aus dem badischen Staats -
dienst entlassen.

Das Ministerium des Innern hat unterm 5. April d . I . den
Amtsaktuar Georg Kohm in Mannheim zum Bezirksamt Bonn¬
dorf und den Amtsaktuar Adolf Billinger in Bonndorf zum
Bezirksamt Mannheim versetzt .

Das Ministerium des Innern hat unterm 12. April d. I .
den Verwaltungsftkretär Franz Steierl beim Bezirksamt
Karlsruhe zum Bezirksamt Weinheim versetzt .

Das Ministerium des Innern hat unterm 12 . April d . I .
die Versetzung des Verwaltungssekretärs Singer zum Bezirks¬
amt Weinheim zurückgenommen.

Das Staatsministerium hat dem Telegraphensekretär Gustav
Kumm aus Grötzingen mit Wirrung vom 1 . April d. I . ab,
unter Ernennung zum Obertelegraphensekretär eine Obertele -^
graphensekretärstelle bei dein Telegraphenamt in Heidelberg
übertragen .

Die Zoll- und Steuerdirektton hat versetzt : unterm 24 . März
d . I . den Zollverwalter August Ziegler in Karlsruhe zum
Hauplzollamt Basel und

d - Finanzsekretär Adam Kuch in Karlsruhe zum Haupt -
zollamt Basel,

unterm 31 März d . I . den Finanzsekretär Franz Mischlcr
in Bruchsal zum Steuerkommissär für den Bezirk Ettlingen ,

unterm 2 . April d. I . den Finanzsekretär Benedikt Rhein¬
berger in Mannheim zum Hauptsteueramt Lörrach.

Die Zoll- und Steuerdirektion hat versetzt: den Obersteuer¬
inspektor Ernst Kaiser beim Hauptzollamt Mannheim zum
Hauptsteueramt Konstanz,

die Finanzamtmänner Otto Schmitt, zuletzt Stationskon¬
trolleur in Berlin , zum Hauptsteueramt Baden , Dr . Heinrich
Wiest beim Hau ' tsteueramt Mannheim , zum Hauptsteueramt
Lahr , Otto Bischofs beim Finanzamt Mannheim zum Haupt¬
steueramt Heidelberg und Dr . Karl Gütle beim Sekretariat
der Zoll- und Steuerdirektton zum Finanzamt Mannheim .

Die Versetzung des Finanzamtmanns Otto Aicham zu»
Hauptsteueramt Lahr wird zurückgenommen.

'

Die Forst- und Domänendirektton hat unterm 10 . April d. I .
öen Finanzsekretär Johann Beizer in Tiengen zum Domänen¬
amt Bruchsal versetzt .

am 3 . April d. I . : Durm , Dr . Josef , Geh . Rat , Oberbau ,
direktor a . D ., ordentl . Professor der Architektur an der Tech¬
nischen Hochschule in Karlsruhe .

Mt Entschließung des Verkehrsministeriums vom 27 . De-
zember 1918 wurde der Eisenbahningenieur Wilhelm Römer
in Villingen nach Heidelberg versetzt . )

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat versetzt :
"

unterm 2. Dezember 1918 den Bauzeichner Eduard Tubach in
Neustadt zur Zentralverwaltung ,

unterm 9 . Dezember 1918 den Bausekretär Christian König
in Kehl nach Mannheim .

Die Prüfung für den Revisionsdienst der inneren Verwaltung '

betr . >

Die Prüfung der Bewerber für den Revisionsdienst wird am «
Montag , den 30 . Juni 1919 , vorm, 8 Uhr beginnen .

Dies wird unter Hinweis auf 8 3 unserer Verordnung vom
29. März 1892 (Ges. u . Verordnungsblatt S . 108) bekannt ge¬
macht.

Ministerium des Innern .
Der Ministerialdirektor :

Pfisterer . Riegger .

Bekanntmachung.

Auf Grund der Verordnung der Verarbeitung von Gemüse
und Obst vom 23. Januar 1918 (Reichs-Gesetzblatt S . 46) wird

bestimmt :
§ 1 -

Beim Absatz von Jn »andsmarmel «de dürfen folgende Preise
nicht überschritten werden:

1 . Beim Absatz durch die Hersteller einschließlich Verpackung
je Zentner netto 104 .45 M.

Zu diesem Preise ist die Ware frei Empfangsstation zu
-fern .
2 . Beim Absatz an die Kleinhändler (Großhandelspreis ) je
mtner netto 110 .— M.

Zu diesem Preise ist die Marmelade frei Haus des Klein ,

indlers zu liefern .
3 . Beim Absatz durch die Kleinhändler an die Verbraucher
Kleinhandelspreis) je Pfund l .30 M.

8 L
Wer Marmelade ohne die erforderliche Genehmigung oder

höheren als den oben festgesetzten Preisen absetzt , wird mit
-fängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu
000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft .

8 S.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Verkündi-

ng in Kraft . Die Bekanntmachung vom 19 . Oktober 19IA

eichsanzeiger Nr . 250 ) wird aufgehckben .
Berlin , den 1. April 1919. ,

Kriegsgesellschast für Obstkvnsrrve« und Murmelnd «».
Klein . Dr , Lehmann .
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